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Aus heutiger Sicht hat Arco in seiner Welpen- und Junghundezeit die 
Höhen und Tiefen kennen gelernt, die ein ganz normaler Haushund mit 
einer Familie durchlebt, die sich durchschnittlich begabt bei der Hal-
tung ihres ersten Hundes anstellt. Eine Hundeschule, Welpenspiel-
gruppe oder ähnliches besuchte er Zeit seines Lebens nie und manch-
mal frage ich mich, ob er vielleicht gerade deshalb ein so unkomplizier-
ter und freundlicher Hund wurde?! Aber mehr dazu im Kapitel über 
Hundeschulen und Welpenspielgruppen weiter hinten im Buch...

Arco ist längst verstorben, andere Hunde lebten mit uns, inzwischen 
gründete ich eine eigene Familie, die ebenfalls aus Menschen und Hun-
den besteht und aus meiner kindlichen Begeisterung für diese wunder-
baren Tiere wurde zuerst ein Hobby und dann mein Beruf. Seit mehr als 
15 Jahren arbeite ich nun als Trainerin und habe viele Welpen in meiner 
Hundeschule betreut, sie mit aufwachsen sehen und in einigen Fällen 
erlebt, wie sie nach der Blütezeit ihres Lebens langsam alt wurden und 
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schließlich starben. Doch nicht allen Welpen war es vergönnt, in ihren 
Familien glücklich zu werden und viele Male habe ich bei der Vermitt-
lung in ein neues Zuhause geholfen, weil die „frisch gebackenen Hun-
deltern“ vollkommen überfordert mit der Pflege, Aufzucht und Erzie-
hung eines jungen Hundes waren.  

Das Buch, das Sie nun in Händen halten, enthält viele der gemachten 
Erfahrungen und soll eine Anleitung für alle sein, die sich entweder 
überlegen, einen Welpen ins Haus zu holen oder dies bereits getan 
haben. Es ist so aufgebaut wie eine Beratung in meiner Hundeschule. 
Stellen Sie sich vor, Sie säßen jetzt vor mir im Besprechungszimmer, 
vor Ihnen auf dem großen Buchentisch stünde eine Tasse heißer Tee 
und ich würde Ihnen alles erzählen, was ich im Zusammenhang mit der 
Aufzucht, Anschaffung, Pflege und Erziehung eines Welpen als Basis-
wissen an Sie weiter geben möchte. 

Wenn Sie dieses Buch gelesen haben, werden Sie hoffentlich viele 
gute Ideen, Anregungen und Tipps gefunden haben. Gesagt ist dann 
aber längst noch nicht alles. Lassen Sie Ihren Welpen zu Wort kommen, 
denn er weiß noch einiges mehr zu berichten...
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Einleitung

Einen Welpen groß zu ziehen ist eine wundervolle und zugleich gewal-
tige Aufgabe – und genau das gilt es zu bedenken. In der Regel denken 
Menschen aber über die Anschaffung eines Welpen nach, während 
sich in ihren Gedanken niedliche Bilder von kleinen, putzigen Hundekin-
dern auftun, die sie unschuldig, verträumt oder auch mal etwas schel-
misch anschauen. Mit diesen Bildern im Kopf suchen sie sich einen 
Welpen aus, nehmen ihn mit nach Hause – und erfahren, dass die Er-
nüchterung auf dem Fuße folgt. 

Denn selbstverständlich ist es so, dass ein Welpe uns anrührt, wir ihn 
niedlich finden und am liebsten hegen und pflegen möchten, denn 
durch das von Konrad Lorenz beschriebene Kindchenschema im Aus-
sehen werden unsere elterlichen Instinkte wach gerufen. Aber zu einer 
guten Aufzucht und Erziehung eines Hundekindes gehört viel mehr, als 
ihn niedlich zu finden, ihm Futter und Wasser bereit zu stellen und ab 
und zu mit ihm raus zu gehen. Da viele Hundehalter dies aber erst be-
merken, wenn der kleine Kerl bereits seit einiger Zeit bei ihnen lebt, 
kommt es dann leider allzu häufig zu einer Rückgabe des jungen Hun-
des, weil sie sich schlichtweg überfordert fühlen. 

Damit Ihnen das nicht passiert, möchte ich Ihnen raten, die Anschaffung 
eines Welpen noch einmal zu überdenken, auch wenn Sie dieser Rat als 
Einleitung zu einem Buch über Welpen vielleicht überraschen mag. Denn 
es gibt viele gute Gründe, sich für einen ganz jungen Hund zu entschei-
den – aber auch einige dagegen. Betrachten wir letztere genauer.

Ich würde Ihnen zum Beispiel von der Anschaffung eines Welpen abra-
ten, wenn ein oder mehrere Kinder unter fünf Jahren in Ihrem Haushalt 
leben. Die Erfahrung zeigt, dass die sorgfältige Erziehung eines oder 
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mehrerer kleiner Kinder sehr viel Zeit, Mühe, Arbeit und Geduld erfor-
dert. Als liebevolle Mutter oder Vater werden Sie all das sicher gern in-
vestieren, aber die Frage ist, ob dann noch ausreichend viel Energie, 
Zeit und Geduld dafür übrig bleibt, ein weiteres Baby, das noch dazu 
einer anderen Art angehört und daher ganz andere Bedürfnisse hat, 
aufzuziehen. Zusätzlich handelt es sich um ein Baby, das sich rasend 
viel schneller entwickelt als der eigene Nachwuchs – was den Vorteil 
hat, dass der Hund schneller aus den sehr pflegeintensiven Phasen he-
rauswächst, aber auch den Nachteil, dass diese Phasen in ihrer Kürze 
sehr viele richtig gesetzte Lernreize beinhalten müssen, damit der 
Welpe sich dann auch zu dem ausgeglichenen, gut sozialisierten, er-
wachsenen Hund entwickelt, den Sie sich wünschen. 

Es gibt viele unterschiedliche Überlegungen diverser Autoren und Ky-
nologen dazu, was in diesen Entwicklungsphasen passiert und wann 
genau sie stattfinden. In Anlehnung an die Einteilung von Feltmann-v. 
Schröder hier eine kurze Beschreibung, die Ihnen einen Überblick darü-
ber verschafft, wie schnell ein Hund heranwächst und wie viel er dabei 
über seine belebte und unbelebte Umwelt lernen muss, damit er sich 
später problemlos darin zurecht findet. 
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Das vegetative Stadium 
(1. + 2. Lebenswoche)

Welpen sind Nesthocker, die taub und 
blind geboren werden. Sie sind noch völ-
lig hilflos, weshalb die Aktivitäten der 
Mutterhündin beinahe ausschließlich der 
Betreuung der Welpen dienen. Der Tast-
sinn, Temperatursinn, Geschmackssinn, 
das Schmerzempfinden und der Gleich-
gewichtssinn wurden schon vor der Ge-
burt und die Geruchswahrnehmung über 
das Mund-Riechorgan unmittelbar nach 
der Geburt entwickelt, während die Ge-
ruchswahrnehmung über die Nase erst 
später ausgeprägt wird. 

Das Stadium 
des Erwachens 
(3. Lebenswoche)

Im Alter von ca. 10 bis 14 Tagen öffnen 
die Welpen die Augen und der Gesichts-
sinn wird aktiviert. Der Gehörsinn wird 
kurz darauf, etwa im Alter von 17 Tagen, 
ausgebildet. Beides ermöglicht, dass 
Umwelteindrücke differenzierter wahrge-
nommen werden können. Die Mutterhün-
din betreut ihre Welpen sorgfältig, aber 
sie hält sich nicht mehr ausschließlich bei 
ihnen auf. 

Die sozialen 
Entwicklungsphasen 
des Welpen
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Das Stadium der Eroberung der Umwelt 
(4. bis etwa 20. Lebenswoche)

In dieser Zeit werden die motorischen Fähigkeiten verstärkt trainiert, 
die Umwelt erobert und die psychischen Reaktionen darauf erlernt. 
Das Sozialverhalten dem Artgenossen und dem Menschen gegenüber 
entwickelt sich. Es wird geübt und ausprobiert, welches Verhalten wel-
che Reaktionen nach sich zieht.  Die intensive Betreuung durch die 
Mutterhündin nimmt mit dem Selbständigwerden der Welpen ab. In 
dieser Zeit werden die Welpen den übrigen Rudelmitgliedern vorge-
stellt (sofern vorhanden) und diese dürfen selbständig Kontakt mit 
ihnen aufnehmen. Die ersten spielerischen Elemente von späteren Dis-
ziplinierungsmaßnahmen, wie zum Beispiel der Schnauzengriff, werden 
schon ab der vierten Woche ausprobiert. Ab der sechsten Woche muss 
der Welpe lernen, die Individualdistanz zu beachten.


